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für die Erforschung der Weltgeschich­

te von großem Nutzen. Das Beson­

dere bei dem laufenden Projekt sei, 

daß Geistes- und Naturwissenschaft­

ler gemeinsam an den Fragen arbeite­

ten. Li Tieying, Politbüromitglied und 

Präsident der Akademie der Sozial­

wissenschaften, wies ebenfalls auf die 

Bedeutung einer Chronologie der drei 

frühen Dynastien für die Forschung 

hin und betonte zugleich die politi­

sche und kulturelle Bedeutung einer 

solchen Chronologie.

Leitende Wissenschaftler des Pro­

jekts, so der ehemalige Direktor des 

Historischen Instituts der Akademie 

der Sozialwissenschaften Li Xueqin, 

der Archäologe an der Beida Li Bai- 

qian und der Astronom am Nanjinger 

Zijinshan-Observatorium Zhang Peiyu 

berichteten auf der Sitzung über den 

Fortgang des Projektes. Nach umfang­

reichen Grabungen und Untersuchun­

gen an der Grabungsstätte Erlitou in 

Henan könnten sie jetzt sagen, daß die 

Erlitou-Kultur zur Xia-Kultur gehöre. 

Im übrigen stehe der Rahmen für eine 

Xia-Chronologie bereits. (Vgl. RMRB, 

GMRB, 16.12.98)

Die kulturpolitische Bedeutung des 

Projekts liegt darin, daß die politi­

sche Führung Chinas die Forschungs­

ergebnisse zur Förderung des Patrio­

tismus instrumentalisiert; das Heraus­

kehren der „jahrtausendealten glän­

zenden Kultur” Chinas soll den Natio­

nalstolz wecken. Die Partei propagiert 

eine durch und durch traditionalisti­

sche Sicht der chinesischen Geschichte, 

indem sie von einer ununterbrochenen 

Entwicklung von fünf Jahrtausenden 

spricht und China von Anbeginn an 

als Einheitsstaat begreift, in den auch 

alle heute auf chinesischem Territori­

um lebenden Nationalitäten integriert 

waren. Beides ist vom wissenschaft­

lichen Standpunkt aus nicht haltbar, 

-st-

23 Ansteigen der AIDS -Fälle

Experten warnen vor einer AIDS- 

Katastrophe in China. Aufgrund von 

Unwissenheit und dem zunehmenden 

Drogenkonsum werde sich das HIV - 

Virus in den kommenden Jahren ver­

stärkt ausbreiten. Nach Angaben des 

chinesischen Gesundheitsministeriums 

waren im November 11.170 HIV-Trä­

ger registriert. Von diesen war AIDS 

bei 338 Personen ausgebrochen und 

184 waren gestorben. Insbesondere in 

den Großstädten des Ostens und Sü­

dens nimmt die Zahl der HIV -Infizier­

ten rapide zu. In Beijing hat sie sich 

gegenüber dem Vorjahr verdreifacht 

auf nunmehr 285 Fälle. In Shanghai 

erhöhte sich die Zahl in diesem Jahr 

gegenüber dem Vorjahr um 30 Prozent 

auf 183. (SCMP, Internet Ed., 2.12.98) 

In 17 Städten der Provinz Guangdong 

sind 402 Fälle bekannt, davon sind 100 

in diesem Jahr neu hinzugekommen. 

Von diesen 100 sollen 52 Einheimische 

sein, 39 aus anderen Provinzen oder 

Regionen kommen und 9 Ausländer 

sein. (XNA, 3.12.98) Nach Auskunft 

eines Experten sollen 70 Prozent aller 

HIV -Träger Drogenabhängige sein.

Fachleute weisen darauf hin, daß die 

Dunkelziffer sehr hoch liegt, denn 

von offizieller Seite werden nur Blut­

spender und Risikogruppen wie Dro­

genabhängige und Prostituierte über­

prüft. Schätzungen zufolge soll die 

Zahl der Infizierten bei 300.000 lie­

gen. Das Ministerium rechnet im Jahr 

2000 mit einer Million und bis 2010 

mit 10 Millionen HIV-Trägern, wenn 

nicht umgehend Maßnahmen ergrif­

fen werden. Anläßlich des Welt-AIDS- 

Tages hat die chinesische Regierung 

ein umfangreiches Bekämpfungspro­

gramm bekanntgegeben. Dieses sieht 

vor allem Aufklärungskampagnen vor, 

die 80 Prozent der Risikogruppen und 

Migranten ebenso wie Rehabilitati­

onszentren, Gefängnisse und Umerzie­

hungslager erreichen sollen. Bis zum 

Jahre 2005 soll ein Kontrollnetz errich­

tet sein, über das die Ausbreitung des 

Virus verfolgt werden kann. (SCMP, 

Internet Ed., 1. u. 2.12.98)

Ende 1995 waren in China erst 3.341 

HIV-positive Fälle registriert (vgl. 

C.a., 1996/7, Ü 21). Damit hat sich 

die Zahl der offiziell bekannten Fälle 

in den vergangenen drei Jahren mehr 

als verdreifacht, -st-

Außenwirtschaft

24 Asienkrise macht weiterhin

Exportförderung notwendig

Nach Einschätzung der Staatsrätin 

und früheren Außenwirtschaftsmini­

sterin Wu Yi wird die Asienkrise auch 

weiterhin eine Herausforderung für 

Chinas außenwirtschaftliche Entwick­

lung bleiben. Chinas Exporte wür­

den in einem harten Wettbewerb mit 

den Ländern in der asiatischen Regi­

on stehen, die ihre Währung abgewer­

tet hätten. Außerdem gäbe es protek­

tionistische Trends im internationalen 

Handel, die zu größeren Friktionen im 

Handel führen würden. Trotz dieser 

schwierigen Rahmenbedingungen soll­

te China nach Ansicht von Wu Yi die 

Exporte so weit wie möglich auswei­

ten. Auf ihrer Inspektionsreise nach 

Tianjin Ende November 1998 empfahl 

Wu Yi eine Reihe von Maßnahmen, 

um den Außenhandel zu beleben.

Die Bemühungen um eine Steigerung 

der Exporte sollten auf einer dreiteili­

gen Strategie basieren, nämlich 1. auf 

einer Konsolidierung und weiteren Er­

schließung bestehender Märkte, 2. auf 

höheren Exporten von Massengütern 

sowie 3. einer Verbesserung der Pro­

duktqualität. Um diese Ziele zu errei­

chen, empfahl Wu Yi sechs Maßnah­

men:

1. Es sollte mehr Produktionsunter­

nehmen erlaubt werden, ihre Expor­

te selbst abzuwickeln. Dazu müßte der 

Übergang von dem derzeitigen System 

der Überprüfung und Genehmigung 

von Exportrechten zu einem System 

beschleunigt werden, das nur auf einer 

Registrierung der Exportunternehmen 

basiert.

2. Es müßten die Anstrengungen ver­

stärkt werden, nichtstaatliche Unter­

nehmen zum Export ihrer Produktion 

zu ermutigen.

3. Unternehmen mit den notwendigen 

Voraussetzungen sollten beim Eintritt 

in den internationalen Markt unter­

stützt werden.

4. Es sollten mehr Pilotprojekte über 

die Gründung von Joint Venture- 

Unternehmen im Außenhandel durch­

geführt und mehr große ausländische 

Handelsunternehmen geworben wer­

den, sich an diesen Gemeinschaftsun­

ternehmen zu beteiligen.

5. Mehr Anstrengungen sollten ge­

macht werden, um Produkte direkt 

an ausländische Unternehmen und 

Supermarkt-Ketten zu exportieren; 

auch sollten mehr Exporte über Un­

ternehmen laufen, die von multinatio­

nalen Konzernen in China gegründet 

wurden.

6. Die Bereiche Entwicklungshilfe, In­

genieurprojekte im Ausland sowie die 

Vermittlung von Arbeitskräften für 
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den Auslandseinsatz sollten mit der 

Lieferung von Fabrikanlagen und Aus­

rüstungen verbunden werden.

Wu Yi rief weiterhin dazu auf, den 

Anteil der Maschinen- und Elektronik­

produkte an den Exporten zu erhöhen 

und mehr fortgeschrittene Technolo­

gien bei der Herstellung der Export­

produkte einzusetzen. Notwendig ist 

Wu Yi zufolge auch die Entwicklung 

von Markenprodukten, die internatio­

nal wettbewerbsfähig sind. Unterstüt­

zung sollten weiterhin Unternehmen 

erhalten, die im Veredlungsexport en­

gagiert sind.

Wu Yi machte ebenfalls den Vor­

schlag, die Unternehmen auf der Ba­

sis ihrer Bewertung als Kreditnehmer 

und ihrer Exportabhängigkeit in ver­

schiedene Kategorien einzuteilen und 

diese Information den zuständigen Be­

hörden zur Verfügung zu stellen. Für 

diejenigen Unternehmen, die die ge­

setzlichen Vorschriften einhielten, soll­

ten dann die entsprechenden Behör­

den für den Außenhandel, die Zollbe­

hörden und andere Verwaltungen gün­

stige Rahmenbedingungen für den Ex­

port schaffen. Andererseits müßten il­

legale Aktivitäten wie Schmuggel oder 

betrügerische Beschaffung von Devi­

sen hart verfolgt werden. Auch ge­

gen den Wettbewerb um Niedrigst­

preise und Wettbewerbsverstöße müs­

se vorgegangen werden. Notwendig sei 

auch die Reform der Handelskam­

mern, damit diese ihre Koordinations­

und Dienstleistungsfunktion entfalten 

könnten. (Xinhua News Agency, Do­

mestic Service, Beijing, in Chinese 

26.11.98, nach SWB FE/D3400/CNS

3.12.98)

Um die Exporte von Maschinen und 

Elektronikprodukten auch im näch­

sten Jahr zu fördern, hat die Export- 

und Importbank (EXIM) Ende De­

zember angekündigt, daß sie zusätz­

lich 10 Mrd. Yuan an Krediten zur 

Verfügung stellen wird. Insgesamt sol­

len 34 Mrd. Yuan im Jahre 1999 

an staatseigene und private Unter­

nehmen vergeben werden, die für 

den Export von High-Tech-Produkten 

sowie gewinneinbringenden Exporten 

wie Schiffen, Ausrüstungen und Elek­

tronikprodukten bestimmt sein wer­

den. In diesem Jahr hat die EXIM ein 

Volumen von 24 Mrd. Yuan als Ex­

portkredite für die Ausfuhr von Ma­

schinen zur Verfügung gestellt, ein An­

stieg um 60% gegenüber 1997. (XNA,

26.12.98)

Die bisherigen Ergebnisse im Außen­

handel zeigen, daß sich die Asienkri- 

se auch für China zunehmend als Be­

lastung aus wirkt. So stieg das gesam­

te Außenhandelsvolumen in den ersten 

elf Monaten d.J. lediglich um 0,2% ge­

genüber der Vorjahresperiode und be­

lief sich auf 286,5 Mrd. US$. Die Ex­

porte nahmen ebenfalls um 0,2% zu 

und betrugen 163,9 Mrd. US$. Die Im­

porte sanken sogar um 0,6% und be­

liefen sich auf 122,6 Mrd. US$. Damit 

ergibt sich ein Handelsüberschuß von 

allerdings noch 41,3 Mrd. US$, der im 

Vergleich zu 1997 um 2,3% zugenom­

men hat.

Seit einigen Monaten ist der Export 

Chinas rückläufig. Im November san­

ken die Exporte um 9,7%. Vor allem 

die Ausfuhren in die asiatischen Nach­

barländer haben starke Einbußen zu 

verzeichnen. In den ersten elf Monaten 

d.J. gingen die Exporte um 9,8% im 

Vergleich zur Vorjahresperiode bzw. 

um 9,56 Mrd. US$ zurück. (XNA,

12.12.98) -schü-

25 USA warnen China vor ei­

ner weiteren Verschlechte­

rung der Handelsbeziehun­

gen

In einer Rede vor der US-China Joint 

Commission on Commerce and Tra- 

de in Washington am 17.12.98 warn­

te der US-Handelsminister William 

Daley vor einer weiteren Verschlech­

terung in den bilateralen Handelsbe­

ziehungen. Amerikanische Unterneh­

men hätten Daley zufolge nicht den 

Marktzugang, den sie haben müßten. 

In den letzten Monaten seien außer­

dem in mindestens neun Schlüsselsek­

toren, von der Landwirtschaft bis hin 

zum Telekommunikationssektor, neue 

Restriktionen für ausländische Unter­

nehmen eingeführt worden.

Daley betonte in seiner Rede, daß 

die US-Unternehmen sich den chi­

nesischen Bedingungen angepaßt und 

Kapital, Know-how und Technologie 

investiert hätten. Allerdings würden 

vielfältige Auflagen wie Exportquo­

ten, Local content-Bestimmungen so­

wie Auflagen hinsichtlich Technologie­

transfer und Rechtsform bestehen, die 

die US -Unternehmen stark beschränk­

ten. Hierzu zählten auch die neuen De­

visenkontrollen, die eine beträchtliche 

Verzögerung der Zahlungen bedeute­

ten.

Die Asienkrise hätte dazu geführt, daß 

US-Unternehmen in großer Sorge um 

ihr Engagement in Asien und in Chi­

na seien. Sie würden sich aus Asien 

zurückziehen und erst wieder investie­

ren, wenn nachhaltige Reformen ge­

macht werden. Anstatt solche Refor­

men in Angriff zu nehmen, bewege sich 

China in die entgegengesetzte Rich­

tung. Dort glaube man offensichtlich, 

daß die US-Unternehmen alles mit­

machten, um in China investieren zu 

können. Daley warnte, die derzeitige 

Frustration der US-Unternehmen in 

China und die Attraktivität anderer 

Märkte zu unterschätzen.

In seiner Rede sprach Daley auch die 

Höhe des US-Defizits im Handel mit 

China an. Für 1998 rechneten die 

USA insgesamt mit einem Rekordde­

fizit von 170 Mrd. US$ im Außenhan­

del. Nach Japan werde im Handel mit 

China das zweitgrößte Defizit mit ei­

nem voraussichtlichen Volumen von 60 

Mrd. US$ erwartet. Für 1999 sei ei­

ne weitere Steigerung des Defizits auf 

70 Mrd.USS durchaus möglich. Daley 

wies darauf hin, daß die USA Chinas 

größter Exportmarkt sei und 20% der 

gesamten chinesischen Ausfuhren auf­

nehmen würden. (IHT, 23.12.98)

Die Höhe des US-Defizits wird in Chi­

na jedoch bezweifelt, da dort eine an­

dere Berechnung durchgeführt wird. 

So soll sich nach Angaben der Zoll­

statistik der chinesische Überschuß in 

den ersten zehn Monaten d.J. nur auf 

17,4 Mrd. US$ belaufen haben. Für 

das gesamte Jahr 1998 werde nur mit 

einem Überschuß von rd. 20 Mrd. US$ 

gerechnet. Die Nachfrage nach US- 

Importen sei durch die Umstruktu­

rierung der Staatsunternehmen behin­

dert, da diese keine Devisen hätten, 

um Importgüter zu bezahlen. (NfA,

9.12.98)

Nach Einschätzung von Zhou Shijian, 

stellvertretender Präsident der Chi­

na Chamber of Commerce of Me- 

tals, Minerals and Chemical Impor­

ters and Exporters, stellt die Ein­

fuhr der arbeitsintensiven Industrie­

güter aus dem Ausland für die USA 

sogar eine Kostenersparnis dar. Auf­

grund der hohen Lohnkosten in den 

USA seien diese Bereiche von den Un­

ternehmen in die Entwicklungsländer 

ausgelagert worden. Die von den US- 

Unternehmen, die in China investiert 

hätten, produzierten und in die USA 

exportierten Güter würden zwar einer­

seits die Einfuhren aus anderen Län­
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dern senken. Andererseits jedoch zähl­

ten diese Einfuhren vollständig zu Im­

porten aus China.

Der überwiegende Teil der chinesi­

schen Exporte in die USA von 70% be­

steht Zhou zufolge aus Veredlungspro­

dukten, für die Material aus den USA, 

Japan und Südkorea importiert wor­

den sei. Von den Gewinnen aus dem 

Verkauf verbliebe nur ein kleiner Teil 

der Wertschöpfung in China. (SCMP,

7.12.98)

Auf der Sitzung der US-China Joint 

Commission on Commerce and Trade 

in Washington sollten nach einem Be­

richt der South China Morning Post 

vom 15.12.98 auch die Restriktionen 

für den Zugang ausländischer Unter­

nehmen im Telekommunikationssek­

tor angesprochen werden. Die neuen 

Bestimmungen sind in einem Doku­

ment des Staatsrats enthalten und le­

gen bestimmte inländische Anteile an 

den Produkten im Telekommunikati­

onssektor fest. So soll der inländische 

Anteil bei Schaltzentralen für Mobil­

funkgeräte bis zum Jahre 2003 auf 

70% steigen, bei Ausrüstungen für Ba­

sisstationen auf 50% und bei Ausrü­

stungen für Hörer auf 30%. Die lokale 

Produktion trägt derzeit mit Anteilen 

in den genannten Produkten von 10%, 

15% und von 0-5% bei. In dem Do­

kument des Staatsrats werden außer­

dem Local content-Anforderungen für 

Joint Venture-Unternehmen im Tele­

kommunikationssektor bestimmt. Bei 

Schaltungen soll der Local content 

80% und bei Basisstationen und Hö­

rern 60% betragen.

Anfang Dezember d.J. hat die chi­

nesische Regierung die langerwartete 

Liste von „dual-use”-Eportprodukten 

verabschiedet, für die Exportkontrol­

len gelten sollen. Damit ist eine Forde­

rung der USA erfüllt worden, die dar­

auf gedrängt hatten, die Exporte von 

„dual - use”-Technologie, einschließlich 

Chemikalen, die für die Herstellung 

von Waffen benutzt werden können, 

stärker zu kontrollieren. Auf der Li­

ste sind 48 Kategorien von Tech­

nologieexporten aufgeführt, die vom 

Außenwirtschaftsministerium (MOF- 

TEC), dem Minsterium für Wissen­

schaft und Technologie sowie anderen 

Ministerien genannt wurden. (AWSJ,

3.12.98) -schü-

26 China ist auf Euro-Einfüh­

rung vorbereitet

Die chinesische Zentralbank und die 

Staatliche Behörde für die Devisenver­

waltung gaben am 28.12.98 bekannt, 

daß die Finanzinstitute, Unternehmen 

und Einzelpersonen in China den Eu­

ro bei Wirtschaftstransaktionen mit 

den elf EU-Staaten als Zahlungsmit­

tel akzeptieren und einsetzen können. 

Während der dreijährigen Übergangs­

zeit bis zum 31.12.2001 können der 

Euro oder die Originalwährungen der 

elf EU -Länder benutzt werden. (XNA,

29.12.98)

Ende Dezember kündigten die vier 

großen chinesischen Staatsbanken an, 

daß sie die Vorbereitungen für Eu­

ro- bezogene Dienstleistungen abge­

schlossen hätten. Die Bank of China 

(BOC), die die führende Devisenbank 

Chinas ist, wird von ihren fünf Nie­

derlassungen in der EU aus Dienst­

leistungen zum Euro anbieten. Hier­

zu werden Einlagen, Überweisungen, 

An- und Verkauf von Devisen, Ver­

kauf sowie die Annahme von Reise­

schecks in Euro zählen. Unternehmen 

in China werden den Zugang zu Eu­

ro -bezogenen Dienstleistungen wie Er­

öffnung von Euro-Konten, Zahlungs­

ausgleich, Einlagen, Devisenan und - 

verkauf, Reiseschecks und Geschäfte 

zur Absicherung des Wechselkursrisi­

kos haben.

Für die BOC sowie für andere chinesi­

sche Banken wird die Niederlassung in 

Frankfurt als Zahlungsausgleichszen­

trum fungieren. Die BOC in Frank­

furt ist die einzige chinesische Bank, 

die an das transnationale Zahlungs­

ausgleichssystem TARGET der Eu­

ropäischen Zentralbank angeschlossen 

ist. Die BOC wird außerdem die tägli­

chen Wechselkurse des Euro zum Yu­

an angeben sowie Informationen über 

die Zinssätze von Euroeinlagen und - 

krediten. (XNA, 30.12.98) Die Nieder­

lassung der BOC in Shanghai wird Eu­

ro-bezogene Dienstleistugen ebenfalls 

anbieten. (XNA, 29.12.98)

In China wurden ebenfalls für Anfang 

Januar 1999 Euro-bezogene Dienstlei­

stungen von den anderen vier großen 

Banken angekündigt. Die Constructi- 

on Bank of China (CBC) gab bei­

spielsweise an, daß ihre Niederlassun­

gen in den großen und mittelgroßen 

Städten Devisenkonten für den Euro 

anbieten würden. (XNA, 29.12.98)

Der Euro wird im Verlauf des kom­

menden Halbjahres ebenfalls am 

Nationalen Devisen-Swapmarkt in 

Shanghai als vierte Währung neben 

dem US-Dollar, dem Yen und dem 

HK - Dollar zum Handel zugelassen 

werden. Allerdings ist er nur für den 

Kassahandel bestimmt und wird nach 

Einschätzung chinesischer Analysten 

zunächst nur 5-8% des täglichen Um­

satzes am Devisenmarkt im Jahre 

1999 stellen. Derzeit entfällt auf den 

US-Dollar mit 95% der Hauptanteil 

der Umsätze. (AWSJ, 24.12.98)

In welchem Umfang der Euro als Devi­

senreserve die bisherigen europäischen 

Währungen sowie den US-Dollar und 

den Yen verdrängen wird, bleibt ab­

zuwarten. Derzeit stellen die europäi­

schen Währungen 19%, der US-Dollar 

62% und auf der Yen 8% der chinesi­

schen Devisenreserven. (SZ, 28.12.98)

Chinesische Experten erwarten zu­

mindest mittel- und langfristig durch 

die Einführung des Euro eine För­

derung des chinesisch - europäischen 

Handels. Der Euro werde nach Ein­

schätzung von Zhou Wenming, Di­

rektor der Europa-Abteilung des In­

ternational Trade Institute in Bei­

jing, den Zahlungsausgleich im bila­

teralen Handel erleichtern und damit 

die Wechselkurskosten und -risiken 

senken. Für chinesische Unternehmen 

werde es auch nicht mehr notwendig 

sein, in allen europäischen Ländern ein 

Büro zu eröffnen, sondern von einer 

Niederlassung könnten zukünftig alle 

EU-Länder bearbeitet werden. Nach 

Meinung von Yang Zilin, stellvertre­

tender Präsident der China Industrial 

and Commercial Bank (CICB), wer­

de ein stabiler und verläßlicher Eu­

ro nicht nur ein wichtiger Motor für 

die weitere Entwicklung der bilatera­

len Handelsbeziehungen zwischen der 

EU und China sein, sondern auch die 

starke Handelsabhängigkeit von den 

USA reduzieren. (XNA, 16.12.98)

Zhu Min, Direktor des Institute for 

International Finance bei der BOC, 

sieht durch den Euro ebenfalls bes­

sere Chancen für chinesische Unter­

nehmen, den EU-Markt zu erschlie­

ßen. Dieser Markt weise nunmehr mit 

der gemeinsamen Währung eine noch 

größere Einheitlichkeit auf. Zhu Min 

rechnet damit, daß Chinas Expor­

te in die Eurozone langfristig zuneh­

men werden, obwohl auch mit einem 

größeren Wettbewerb innerhalb der 

Region und möglichen protektionisti- 
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sehen Anstrengungen in der Anfangs­

phase gerechnet werden müsse. (XNA,

15.12.98) Nach Ansicht von Zhu Min 

werden China und andere Länder noch 

die nächsten zwei Jahre oder länger 

abwarten, bis sie einen größeren Teil 

ihrer Devisen in Euro umwandeln wür­

den. Es bestehe ein Risiko, daß der 

Euro aufgrund der starken Position 

der DM gegenüber dem US-Dollar 

zunächst relativ hoch bewertet wür­

de, dann aber aufgrund von Konflik­

ten zwischen den EU -Mitgliedsstaaten 

an Wert verlieren könnte. Langfristig 

rechnet Zhu damit, daß sich die Devi­

senzusammensetzung insoweit verän­

dert, als der Anteil des US-Dollar auf 

50% sinkt, dagegen der Euro einen 

Anteil von 35% und der Yen von 15% 

in Chinas Devisenreserven einnehmen 

wird. (SCMP, 10.12.98) -schü-

27 Nur geringe Erfolge bei der

Abbremsung der Kapital­

flucht

Nach Angaben des stellvertretenden 

Zentralbankpräsidenten Liu Ming- 

kang, überstiegen die Devisenreserven 

Chinas ein Volumen von 144 Mrd. 

US$ Ende November 1998. Die South 

China Morning Post wies in einem 

Artikel vom 9.12.98 darauf hin, daß 

damit jedoch die Reserven in den er­

sten elf Monaten um lediglich 5 Mrd. 

USS. zugenommen hätten. Im letzten 

Jahr seien die Devisenreserven pro 

Monat um rd. 3 Mrd. USS gestiegen.

Der geringe Anstieg der Devisenreser­

ven erscheint vor allem deshalb be­

denklich zu sein, weil China im Außen­

handel bis November d.J. einen Über­

schuß von rd. 40 Mrd.USS sowie einen 

Zufluß von ausländischen Direktinve­

stitionen in Höhe von 41,07 Mrd. USS 

(AWSJ, 16.12.98) aufweist. Liu Ming- 

kang ging auf die fehlenden Devisen 

nicht ein, sondern verwies nur dar­

auf, daß die Zentralbank ihre Kon­

trollen bei allen Devisentransaktionen 

fortsetzen werde.

Im Juni d.J. hatte der Staatsrat die 

Banken sowie die Staatliche Behörde 

für die Devisenverwaltung angewiesen, 

landesweit Kontrollen über die Ver­

wendung der Devisen durchzuführen. 

In den letzten sechs Monaten hat die 

Behörde bei 627 Unternehmen Ver­

stöße gegen die Devisenbestimmun­

gen in einem Umfang von 1,2 Mrd. 

USS aufgedeckt. Nachdem Unterneh­

men, die in Betrugsfällen mit einem

Volumen von mehr als 5 Mio. USS ver­

wickelt waren, Milde zugesichert wur­

de, hatten sich bis Ende Oktober rd. 

1.000 solcher Unternehmen gemeldet. 

Die Behörde für Öffentliche Sicherheit 

untersuchte ebenfalls Devisenverstöße. 

In 230 Fällen mit einem Volumen von 

3,6 Mrd. USS und 3,9 Mrd. HK-Dollar 

wurde ermittelt. (XNA, 24.12.98)

Nach Einschätzung eines Shanghai 

Beamten in der Außenhandelsabtei­

lung der Lokalregierung sei die Kon­

trolle über die Devisenverwendung 

auch aufgrund der hohen Anzahl 

der Unternehmen mit Auslandskapi­

tal schwieriger geworden. So würde ei­

ne steigende Zahl dieser nunmehr Ge­

winne machen, die legal an ihre Mut­

terunternehmen überwiesen würden. 

(SCMP, 22.12.98) -schü-

Binnenwirtschaft

28 Vorläufige Wirtschaftser­

gebnisse für 1998

Das Staatliche Statistikamt veröffent­

lichte erste Daten zur Wirtschaftsent­

wicklung des Jahres 1998.

Wirtschaftswachstum:

Trotz der negativen Auswirkungen 

der Asienkrise und der diesjährigen 

Überschwemmungen auf die chinesi­

sche Wirtschaft wurde nach Angaben 

des Statistikamtes eine Wachstumsra­

te von 7,8% erreicht. Der Wert des 

Bruttoinlandsprodukts belief sich auf 

7.975 Mrd. Yuan. Im Vergleich zum 

Vorjahr lag die Zuwachsrate um einen 

Prozentpunkt niedriger.

Anlageinvestitionen:

Das Volumen der Anlageinvestitionen 

wird mit 2.868 Mrd. Yuan angege­

ben, eine Zunahme um 15% gegenüber 

1997. Auf die staatseigenen Unterneh­

men entfiel ein Anteil von 2.150 Mrd. 

Yuan, eine Zunahme um 22% gegen­

über der Vorjahresperiode. In den ver­

gangenen vier Quartalen zog die Zu­

wachsrate der Investitionen stetig an 

von zunächst 10,3% auf 15,2%, dann 

auf 28,2% und erreichte im 4. Quar­

tal eine Wachstumsrate von 24%. Die 

Investitionen umfaßten insbesondere 

Maßnahmen der Infrastrukturverbes­

serung und Entwicklung der Rohst­

offindustrien mit Schwerpunkten in 

Zentral- und Westchina.

Industrieentwicklung:

Die industrielle Wertschöpfung belief 

sich auf 2.012 Mrd. Yuan; die Wachs­

tumsrate betrug 8,8%. In den staatsei­

genen und staatlich kontrollierten Un­

ternehmen konnte eine Zunahme der 

industriellen Wertschöpfung von 48%, 

in den kollektiveigenen Unternehmen 

von 8,8% und in den Unternehmen mit 

anderen Formen der Eigentumsrech­

te von 13,5% erreicht werden. Im 2. 

Halbjahr nahm die industrielle Wert­

schöpfung mit einem schnelleren Tem­

po zu als im 1. Halbjahr. Während in 

den ersten sechs Monaten eine Wachs­

tumsrate von 7,8% realisiert wurde, 

beliefen sich die Wachstumsraten im 

3. Quartal auf 8,6% und im 4. Quar­

tal auf 11%.

Außenwirtschaft:

Die Exporte werden nach vorläufigen 

Angaben ein Niveau von 182 Mrd. 

USS und die Importe von 137 Mrd. 

USS erreichen. Während die Ausfuh­

ren etwa dasselbe Niveau wie 1997 auf­

weisen, sind die Einfuhren um 3,8% 

gegenüber dem Vorjahr zurückgegan­

gen. Es wird mit einem Handelsbilanz­

überschuß von rd. 45 Mrd. USS ge­

rechnet.

Preisentwicklung:

Zwischen Januar und November san­

ken die Einzelhandelspreise um 2,5% 

gegenüber der Vorjahresperiode; die 

Verbraucherpreise gingen um 0,8% zu­

rück. In der 2. Jahreshälfte zogen die 

Preise jedoch schrittweise wieder an. 

Im Monat November war deshalb nur 

noch ein Rückgang des Einzelhandels­

preises um 0,3% gegenüber Oktober 

feststellbar. (XNA, 31.12.98)

Die offiziellen Angaben zum Wirt­

schaftswachstum legen nahe, daß es 

durch die Ausgabenausweitung des 

Staates möglich gewesen ist, die 

schwache Inlandsnachfrage und das 

Abflachen des Exportwachstums zu 

kompensieren. Es gibt jedoch Skep­

tiker, die befürchten, daß die stati­

stischen Angaben nicht die tatsäch­

liche wirtschaftliche Lage widerspie­

geln. Dazu gehört beispielsweise auch 

der Ökonom Mao Yushi, der mit Blick 

auf die Wachstumsrate davon aus­

geht, daß einige Lokalregierungen der 

Zentrale inflationierte Daten gemel­

det haben. Andere Ökonomen wie z.B. 

Liao Qun von der Standard Char- 




